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Der Bergmann. 
Schleſiſche Novelle von Julius Maria Petery. 


(Beſchluß.) 


Erſtaunt und forſchend blickte er um ſich, und als er ſich 
allein in dem kalten Gewölbe ſah und die matt erleuchteten Ge⸗ 
genſtände um ihn herum erkannte fiel es ihm erſt ein, wo er ſich 
befand. Ihn ſchauderte. Schmerzliche Wehmuth erfüllte fein 
Gemüth, langſam ließ er ſich nieder auf ſein Lager, nahm wei⸗ 
nend den Krug mit Waſſer, trank, legte dann den müden Kopf 
in die zitternde Hand und ſprach leiſe: »So wäre ich denn noch 
einmal erwacht aus der Betäubung, in der ich nichts fühlte von 
meinen unendlichen Leiden, in der ich glücklich, in der ich ſelig 
wat, denn ich träumte ja vom Himmel, von meiner Adele. Ach 
etwacht, um ſtärker noch einmal all mein Unglück zu fühlen und 
dann den letzten, ſchweren Gang gehen zu können. — Wo, o 
Gott! wo mag ſie jetzt weilen! Vielleicht iſt ſie ſchon oben dei 
dem großen Vater unt harret meiner; ach vielleicht ſchon breitet 
ſie die Arme aus, um ihren Giulio, den unglücklichen Geliebten, 
auf den ſeligen Gefilden des Himmels empfangen und umatmen 
zu können. Ja, meine Adekel ja, ja, ich komme bald zu dir, 
bald bin ich oben und werfe mich an deine Btuſt, kniee dann 
vereint mit dir und unſerem Kinde vor dem großen Richterſtuhle 
des Barmherzigen hin und flehe um ein gnädiges Gericht. Er 
wird uns nicht verdammen, denn wir ſind ja unſchuldig. — 
Nun ſo ſchlage bald Stunde des Scheidens; gerinne bald du 
wallendes Blut! — Stehe, du heftiger Schlag meines ge⸗ 
brochenen Herzens; ſchwindet mie wieder, iht wirren Sinne; 
damit ich nicht ſehe, nicht fühle, die letzten Leiden, die ſchreck⸗ 
lichſten! O, fo röthe doch bald du Tag der ewigen Freude, 
ſcheine bald milde Sonne mit deinem wärmenden Strahle im 
Himmliſchen Freudenthale! — Und du bleicher Knochenmann 
wetze die Todes ſenſe, ſchwinge ſie, haue zu und ſchneid ab bald 
die welke Blume, bald, bald; damit ich endlich, endlich genieße 
dort im Heiligthume die ewige Wonne! — — Es iſt wohl oben 
Nacht! hu! wie mich feiert! Todesſchauer durchrieſelt wohl 
ſchon meine Gebeine. Eine namenloſe Angſt und auch wieder 
eine unbeſchreibliche Freude quenget meine Bruſt; od das wohl 
Thon die Vorgefühle des Todes find? — Aber, Gott! — das 
Schaffot — der Scharfrichter — das Beil — hul —« Schau: 
dernd verhüllte er ſein Geſicht und ſank auf das Strohlager. 

Da raſſelten die Riegel vor der Thüre, die Schlöſſer klirrten 
und die eiſerne Thüre dröhnte in ihten Angeln. Eine Frau, in 
det Hand eine Lampe und auf dem Arme mehrere Kleidungs⸗ 

Erſchrocken fuhr Giulio auf und fragte, wer da ſei. 

Die Frau antwortete: »die Gefangenwärterin. 

Erſtaunt frug Giulio: »Wie? eine Frau iſt meine Wär: 
terin? eine Frau fol mich bewachen ?« N 

»Ja, mein Mann iſt krank, und ich verſehe zu Eurem 
Glücke ſeine Stelle — verſetzte die Frau, leuchtete dem Berg: 
mann in das Geſicht und ſagte dann freudig! Gott ſei Dank! 
Ihr ſeid wieder geſund. Nun ſeld Ihr gerettet! 
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»Was? gerettet? — ftug erſtaunt Giulio. — »Wer ſeid 
Ihr, Frau? Eure Züge kommen mir bekannt vor. 

v» Kennt Ihr mich nicht mehr, Giulio? Ich bin ja Flora. 

„»Wie — was — Flora du? Gott, wie kommſt du hierher? 
Weiß Bertrando ee 

O, Fluch jenem Schändlichen le — erwiederte Flora. — 
»Nichts mehr von dieſem Teufel! Doch — ich muß es kurz 
machen; denn die Zeit drängt, drum hört: Als wir Euch in 
Amſterdam verließen und über die Grenze Hollands fliehen 
wollten: fäut mich in einem Walde Bertrando — da et mich 
üderdrüßig hatte und ich auf ſeiner Flucht ihm ein Hinderniß 
war, er auch fürchten mochte, daß ich ihn verrathen könnte, weil 
et in Euten Koffer die falſchen Wechſel geſteckt hatte — mit 
feinem Dolche an und will mich ermorden. Glücklicherweiſe 
kamen aber zwei Männer, grade zum letzten Augenblicke, des 
Weges daher, und Bertrando entfloh. Sie konnten ihn nicht 
einholen, und nachdem ich ihnen Alles erzählt hatte, nahm mich 
der eine Mann mit. Wit kamen hier nach Schweidnitz, welches 
meines Retters Geburtsſtadt ift und da er mich während dem 
hatte lieben gelernt, forderte er aus Dankbarkeit und Liebe meine 
Hand. Ich verſagte ihm dieſelbe nicht und wurde feine Gattin. 
Sein Vater, der hier Gefangenwaͤrter war, ſtarb under erhielt des 
Vaters Poſten. — Als Euch die Gerichtsdiener brachten, et⸗ 
kannte ich Euch ſogleich; doch Ihe waret ohne Bewußtſein, drum 
konnte ich nicht von Euch erfahren, was Ihr verbtochen. Erſt 
am Gerichtstage, wo Über Euch — da Alles gegen Euch deutlich 
bewies — das Urtheil gefällt wurde — hörte ich, warum Ihr 
hierher gebracht worden ſeit und warum Ihr ſchon übermorgen 
hingerichtet werden ſollt. Ein junger Bergmann, der ſich Heinrich 
nennt, kommt ſeit vierzehn Tagen faſt immer den dritten Tag 
zu mit, und erkundigt ſich nach Euch. Von dieſem erfuhr ich 
den ganzen Hergang. Wir Beide beſchloſſen nun, Euch zu 
retten. Heinrich, Euer getreuer Freund, hat glücklich Eure Adele 
gerettet und Über die Grenze gebracht. — —4 N 

„Gott! Himmel! meine Adele iſt gerettet? lebt? O, Gott 
dir, dir Dank le — tief freudig Giulio und umarmte die Ge⸗ 
fangenwärterin — »Nun fo rette mich raſch! raſch! Flora ich 
beſchwöre dich, rette mich! Gott! meine Adele gerettet! 

Still, fit Giuliolæ — bat Flora — »ich werde Euch 
retten. Zieht geſchwind meine Kleider an und bindet mich an 
dieſen Klotz. Die Wache glaubt, ich bin es; doch müßt Ihr 
kurz vor ihr die Lampe, wie zufällig, fallen laſſen. Ich ſpreche, 
Ihr hättet mich hier überfallen ans Klotz gebunden, damit ich 
mich nicht wehren konnte, dann meine Kleider angezogen, die 
Schlüſſel mitgenommen und wäret dann entflohen. Dieſer 
Schlüſſel öffnet Euch die Hinterpforte im Hofe und dieſer die 
kleine Pforte im Thore am Graben. Hinter dem Thore am 
Kirchhofe wartet Heinrich mit zwei Pferden, der bringt Euch 
dann über die Grenze und in Braunau findet Ihr Adelen. 
Nun macht. 

Giulio hatte ſchon zwei Tage keine Ketten an ſeinen Händen 
und taſch wie der Blitz wat er in den Kleidern, band feine Ret⸗ 
tetin an, nahm Abſchied von ihr und gelangte ohne alle Gefahr 
und Aufenthalt am Kirchhofe an. Heinrich freute ſich wie ein 
Kind und wie der Wind ſauſten ſie der Grenze zu. 
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Die Freude des Wiederſehens der beiden Liebenden in Brau⸗ 
nau vermag die Feder nicht zu beſchreiben. Adele genas und 
Heinrich hatte während der Zeit noch Geld und Koſtbarkeiten 
aus einem verborgenen Winkel in des Berghauptmanns Hauſe 
geholt und ihr überbracht. Sie waren ſo in dem Stande, ihre 
Reiſe weiter fortſetzen zu können, und gelangten endlich nach 
vielen Mühſeligkeiten in Italien an. Den Mord des Vaters 
und der Braut Giulios hatte Bertrando auch herbeigeführt und 
jener Antonio während der Zeit, Giulios Unſchuld bewieſen. 
Dieſer erhielt nach ſeiner Ankunft die Güter ſeines Vaters wie⸗ 
der und lebte mit Adelen in unbeſchreiblicher Freude und Wonne. 
Adelez ſchrieb an ihren Vater und dieſer reifte mit Heinrich nach 
einem Jahre ſeinen Kindern nach. 

Bertrando, war gleich nach der Gefangennehmung Giulios 
verſchwunden. Man wußte nicht, wohin er war, und hat auch 
nie mehr etwas von ihm erfahren. 


So nun blinkte hinter Grabes⸗Höͤhen 
Nicht für ihn der letzte Hoffnungsſtern. 
Noch nicht war geſchieden in die Fern 

Von dem Armen Alles! — Nein! noch Wehen 
Himmels Wehen ſcheuchte fort die Leiden, 
Mehrte ſchöne ſüße Lebens⸗Freuden. 


Beobachtungen. 


Die preußiſche Städte⸗Ordnung · 


(Fortſetzung.) 

Der Magiſtrat des Orts muß von den Mitgliedern der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, deren Vorſtehern und Proto⸗ 
kollführern, den Stellvertretern der beiden Letztern und den Stell⸗ 
vertretern der Stadtverordneten, jederzeit genau unterrichtet fein. 
Ihm iſt daher jede Veränderung und Benennung der Perſonen, 
wobei ſolche eingetreten iſt, ohne Verzug von der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung anzuzeigen. 

Die Stadtverordneten verſammeln ſich wenigſtens monatlich 
einmal, wo es aber das Bedürfniß erfordert, öfter zu einer ordi⸗ 
nären Sitzung. In dringenden Fällen kann der Vorſteher au⸗ 
ßerordentliche Sitzungen durch einen Umlauf anſagen laſſen. 

Jedem Bürger, fo wie auch jedem Stadiverordneten, ſteht 
es frei, über alle, das Gemeine weſen der Stadt angehende Gegen⸗ 
ftände der Stadtverordneten⸗Verſammlung feine Meinung und 
feine Vorſchläge ſchtiftlich einzureichen, ſtattfindende Mängel ans 
zuzeigen und Verbeſſerungen in Antrag zu dringen. 

Die Verſammlung der Stadtverordneten iſt nur dann bes 
fugt zu berathſchlagen und Schlüſſe zu faſſen, wenn wenigſtens 
zwei Drittel der Stadtverordneten auweſend find. Deshalb 
muß in jedem Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ausdrücklich bemerkt werden, ob ſämmtliche Stadtverordnete, 
oder wie viele davon anweſend und wie viele abweſend waren. 

Die Beſchlüſſe der Verſammlung werden in allen Angele⸗ 
genheiten, nach vorheriger Berathſchlagung, durch eine abfolute 
Stimmenmehrheit gefaßt. Sind die Stimmen gleich, ſo entſchei⸗ 
det die Stimme des Vorſtehers. Jwiſchen ordinären und außer⸗ 
ordentlichen Angelegenheiten findet bei den Beſchlüſſen kein Un⸗ 
terſchied ftatt. 

Die Beſchlüſſe werden vom Vorſteher, vom Protokollführer 
und wenigſtens von ſechs andern Mitgliedern unterſchrieben, 
und müſſen allezeit dem Magiſtrat eingeſandt werden. 

Die Stadtverordneten ſind zur Prüfung der ihrer Fürſorge 
anvertrauten Angelegenheiten Deputationen zu ernennen befugt. 

Jede Nachricht über Verfaſſung und Verwaltung der Zünfte, 
oder ſonſt über Gegenſtände des Gemeinweſens, ſoll den Stadt⸗ 
verordneten auf deren Anſuchen von den Behörden zuverlaͤßig 
und vollſtändig mitgetheilt werden. 

Die Beſchlüſſe der Stadtvetordneten⸗Verſammlung, wenn 
ſolche die allemeinen Angelegenheiten der Stadt betreffen, ver⸗ 
binden alle Einwohner derſelden, ſie ſeien Bürger oder Schutz⸗ 
verwandte. 

Doch kann die Stadtverordneten⸗Verſammlung keine gefaßten 
Beſchlüſſe mit öffentlicher Autorität ſelbſt zur Ausführung 
bringen. Der Magiſtrat des Orts iſt allein dazu befugt, und 
haftet dafür, daß nichts gegen den Staat und gegen die Geſetze 
ausgeführt werde. 


Behufs der Geſchaftsführung der Stadverordneten bei ihren 
Verhandlungen erfolgt eine beſondere Inſtruktion hierneben, wo⸗ 
nach dieſelben ſich gemeſſenſt zu achten haben. 

Nur nothwendige Geſchäftsreiſen, Krankheiten und andere 
dringende Veranlaſſungen können das Ausbleiben von Stadt 
verordneten aus der Sitzung entſchuldigen. Sie müſſen aber 
dem Vorſteher angezeigt werden. Der Vorſteher kann, wenn 
ſolches unterlaſſen wird, das Ausbleiben beahnden, 

Daſſelbe iſt bei jedem, die Ordnung und Ruhe ſtörenden 
Betragen der Fall, wenn der Zuruf der Ordnung nicht beachtet 
wird. 

Wer zwei⸗ oder gar dreimal hinter einander, ohne gehörige 
Entſchuldigung, ausgeblieben iſt, oder wiederholentlich Ordnung 
und Ruhe geſtört hat, kann von der Verſammlung durch 
Stimmenmehrheit, entweder auf eine beſtimmte Zeit, oder für 
immer, aus den Verſammlungen ausgeſchloſſen werden. 

In allen Fällen, wo die Bevollmächtigten der Stabtverord⸗ 
neten nach den Geſetzen einer Spezial⸗Vollmacht von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung bedürfen würden, ſoll ein vom Vor⸗ 
ſteher und ſechs Mitgliedern vollzogenes und vom Magiſtrate 
des Orts beſtätigtes Zeugniß: „daß durch einen geſetzlich abge⸗ 
faßten Beſchluß der Stadtverordneten⸗Vetrſammlung die Bevoll⸗ 
mächtigten bevollmächtigt ſeien,“ die Stelle der Vollmacht ver⸗ 
treten. Dieſes Atteſt muß jedoch mit dem geſetzlichen Stempel 
begleitet werden. 

Berichte, Urkunden und Inſtruktionen werden, außer dem 
Vorſteher und Protokollführer, von drei andern Mitgliedern, 
die übrigen Ausfertigungen und alle Beglaubigungen aber bloß 
von jenen unterſchrieben. Urkunden werden jedesmal beſiegelt. 

Es werden alle Ausfertigungen der Stadtverordneten, ohne 
Unterſchied, ganz koſtenfrei bewirkt. 

Vorſteher und Protokollführer find. nebſt den Unterbedien⸗ 
ten, für die Folgen der von ihnen vernachläßigten Geſchäfte 
vethaſtet. 

Die Koſten des Geſchäftsbetriebs der Stadtverordneten 
trägt die Kämmerei⸗Kaſſe, und werden bei ſolcher verrechnet. 

Das Gelaß für die Verſammlungen hat für jetzt der Magi⸗ 
ſtrat den Stadtverordneten vorzuſchlagen, und in Ermangelung 
einer andern ſchicklichen Gelegenheit auf dem Rathhauſe anzur 
weiſen. Den Stadtverordneten ſteht es aber frei, künftig nach 
Gefallen eine Aenderung damit zu treffen. 

(Fortſetzung künftig.) 
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Nüge. 


Am 1. d. M. kam eine Familie aus Berlin hierorts an, und 
beabſichtigte, am 2. früh um 7 Uhr auf der Oberſchleſ. Bahn 
weiter nach ihrer Heimath zu reiſen. Zu dieſem Zwecke beſtellte 
fie die Vereins⸗Droſchke Nr. 26, Schlag 63 Uhr vor ihr Pri⸗ 
vatlogis, um von da nach dem Bahnhofe zu fahren. Der an⸗ 
dere Morgen kam, die beſtimmte Stunde auch, — aber keine 
Droſchke Nr. 26, und man mußte eiligſt nach einer andern 
Deoſchke ſchicken, die dann auch die Reiſenden beförderte, und 
noch zu rechter Zeit, — da die Bahnhofuhr 5 — 8 Minuten zu 
ſpät geht — an ihr Ziel brachte. Mit derſelben zugleich, 10 Mi⸗ 
nuten vor 7 Uhr, erſchien denn auch die Droſchke Nr. 26, die na⸗ 
türlich weggeſchickt wurde. — Wie leicht konnte nun wegen der 
Nachläſſigkeit des Kutſchers die Familie noch den ganzen Tag, 
(da Mittags kein Bahnzug abgeht), in Breslau auf gehalten 
werden, wofür ihr wahrlich Niemand eine Entſchädigung gegeben 
haben würde, wir erſuchen daher die Herrn Droſchenführer im 
Intereſſe des Publikums in ſolchen Fällen um etwas größere 
Pünktlichkeit! 


Vorſchlag. . 
Mit Bedauern iſt es wahr genommen worden, daß bei 


claſſiſchen Stücken, die über unfre Bühne gegangen find, na⸗ 


mentlich die Logen und das Parquet ſehr ſchwach beſetzt, hin⸗ 
gegen Parterre und Gallerie einigemal das Publikum aufzuneh⸗ 
men nicht im Stande waren. »Die Welt iſt rund und muß 
ſich drehen e deßhalb richtet Nobleſſe ihre Augen auf Weltum⸗ 
ſegler, Rochus Pumpernickel — Parterre und Gallerie auf 
Meiſterwerke. Recht dankbar würde letzteres Publikum einer 
Wohllöblichen Theater⸗Direktion ſein, wenn dieſelbe an ſolchen 
Tagen die Logen und Parquet dem Parterre gleich ſtellten, ges 
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wiß würde der zahlreichſte Beſuch ſolchen Verſuch belohnen, 
vielleicht auch anderes Publikum 10 Sgr. für Klaſſiker nicht zu 
hoch finden. C. Lange. 


Etwas über die Lotterie. 


Auch in neuerer Zeit ſind hie und da Stimmen laut gewor⸗ 
den, welche die Lotterie für ein, das Volk demoraliſirendes Uebel 
halten, und auf deren Abſchaffung dringen, da monatlich der 
ärmere Theil des Volkes ſeinen ſauererworbenen Verdienſt der 
Glücksgöttin zum Opfer bringe. — Wir können dieſe Meinung 
durchaus nicht theilen, und Niemand wird ſie theilen, der das 
Leben und Treiben der ärmeren Stände kennt. Geſetzt, man 
ſchaffte die Lotterie ab, fo würde die einzige Folge die fein, 
daß — trotz aller Verbote — von den vermögenderen Klaſſen 
in auswärtigen Lotterien geſpielt werden, und das Geld in's 
Ausland gehen würde, und die Aermeren die wenig Groſchen, 
welche fie für die Lotterie beſtimmen, ebenfalls nicht zurücklegen, 
ſondern auf andere Weiſe, in Tabagien, Tanzſälen oder in 
andern erlaubten Spielen, als Boſt on, Gut zu ꝛc. an den 
Mann bringen würden. Oder glaubt man, daß, wenn das 
Hazardſpiel die Lotterie nicht exiſtirte, deswegen keine andern 
Hazardſpiele gefpielt werden würden? Die thätigſte Polizei, der 
umſichtigſte Wirth, kann es nicht vermeiden, daß unter ſeinen 
Gäſten aus einem ehrbaren Sequens ꝛc. ganz im Stillen ein 
Vingt un oder ein Farobänkchen entſteht, eh' er es ſich verſieht, 
wobei, wahrlich mehr verloren geht, als wenn der Familien⸗ 
vater jährlich einige Groſchen für die Lotterie bezahlt, die ihm 
noch den langen Genus der Hoffnung giebt, durch einen glück⸗ 
lichen Zufall ſeine Umſtände verbeſſern zu können, und wobei er 
der Ueberzeugung lebt, daß das Glück oder Unglück eben nur 
allein vom Zufalle, nie vom Betruge abhängig ift. — Man 
möge mir nicht entgegenſtellen, daß durch unſinniges Lotterie⸗ 
ſpielen Der und Jener an den Bettelſtab gebracht worden iſt, 
— es kommen bei Weitem mehr durch Trunk und Völlerei, 
durch Frequenz der Tanzſäle und Kegelbahnen, durch Jagd und 
Fiſcherei und vor Allem durch Faulheit an den Bettelſtab, als 
durch Verluſt in der Lotterie, und Niemand wird überhaupt 
dem Elend entrinnen, der ſeinen Leidenſchaften, ſei es auf die 
eine, ſei es auf die andere Art den Zügel ſchießen läßt. (6) 


Lokales. 


„ Am 23. v. M. trat ein junges Frauenzimmer in das 
Verkaufs⸗Lokal e ines Goldarbeiters auf der Schmiedebrücke, und 
forderte die Vorlegung von Ringen, unter denen ſie ſich einen 
für ihren Geliebten zum Ankauf ausſuchen wolle. Ihrem Ver⸗ 
langen wurde gewillfahrt. Sie entfernte ſich aber ohne gekauft 
zu haben, nachdem fie mehrere Ringe in die Hand genommen 
und betrachtet hatte, mit der Erklärung: fpöter mit ihrem Ge: 
liebten ſelbſt wiederkehren zu wollen. Das Letztere geſchah jedoch 
nicht. Am 27. wurde bei einer Reviſion in einem verdächtigen 
Hauſe ein goldener, werthvoller Ring mit Steinen beſetzt, aufge⸗ 
funden und in Beſchlag genommen, in Betreff deſſen die ange⸗ 
ſtelten Nachforſchungen über den Erwerb von Seiten des Be: 
ſitzers angaben, daß derfelbe dem gedachten Goldarbeiter bei Ge: 
legenheit des vorerwähnten Beſuches unbemerkt entwendet wor⸗ 
den war. Die Diebin, welche, nachdem ſie von der Beſchlag⸗ 
nahme des Ringes gehört hatte, aus ihrer Wohnung geflüchtet 
war, und ſich an einem andern Orte verborgen hatte, iſt ermit⸗ 
telt, anerkannt und verhaftet. 


„. Am Vormittage d. 29. v. M. wurde man einen bedeu⸗ 
tenden Volksauflauf in der Ohlauer⸗Straße gewahr, den zu zer⸗ 
ſtreuen ein Polizei-Beamter bemüht war. Als Veranlaſſung 
zu dieſem Auflaufe ſtellte ſich ein Taſchendiebſtahl heraus, den 
ein bekannter, bei der Verübung feſtgehaltener Dieb in der dor⸗ 
tigen Gegend begangen hatte. Das geſtohlene Gut war jedoch nicht 
mehr zur Stelle, ſondern, wie durch dritte Perſonen beobachtet 
worden war, von dem Taſchendiebe ſofort nach der That einem 
in ſeiner Nähe befindlich geweſenen, mit ihm einverſtandenen 
Frauenzimmer zugeſteckt worden, die ſich alsdann damit entfernt 
hatte; ein Manöver, zu dem Diebe dieſer Gattung gewöhnlich 
ihre Zuflucht nehmen, um, wenn ſie ertappt werden, ſich wenig⸗ 
ſtens den Beſitz des geſtohlenen Gegenſtandes zu ſichern, und 


den Beweis ber That gegen ſich dadurch zu ſchwächen, daß man 
dieſen bei ihnen nicht findet. (Schleſ. 3.) 


„„ Am 30. v. M. fiel ein 19 Jahr alter Mauterlehrling 
von einem Baugerüſte aus der Höhe von 4 Stockwerk herab, 
weil er die Unvorſichtigkeit beging, um höher langen zu können, 
auf den Rand eines Kalkkaſtens zu ſteigen, der mit ihm umſchlug. 
Der Herabgeſtürzte hat den rechten Unterſchenkel gebrochen, und 
auch noch bedeutende Quetſchungen des Unterleibs erlitten. Er 
wird im Hoſpital Allerheiligen verpflegt. 


„„ Zu dem am 20. v. M. hier angefangenen und am 27. 
beendeten Eliſabeth⸗-Markt waren an Verkäufern 1039 anwe⸗ 
ſend. Unter dieſen befanden ſich 28 Bandholr., 59 Baum⸗ 
wollenwaarenholr., 40 Böttcher, 20 Drechsler, A Fayencehdlr., 
19 Galanteriewaarenhdlr, 56 Gräupner und Kraftmehlhdlr., 
17 Handſchuhmacher, 8 Holzwaarenhdlr., 8 Kammmacher, 
13 Kürſchner, 18 Korbmacher, 150 Lederhdlr., 140 Leinwand⸗ 
holr., 7 Meſſerſchmiede, 26 Pfefferküchler und Conditoren, 
14 Putzwaarenhdlr., 30 Schnittwaarenhdlr., 18 Spitzenhdlr., 
4 Schwammhdlr., 14 Strumpfwirker, 6 Steinguthdlr., 
142 Schuhmacher, 62 Töpfer, 29 Tiſchler, 18 Tuchfabrikanten, 
10 Zwirnhdle. Von den Feilhabenden waren von hier 305, 
aus andern Städten der Monarchie 688, aus dem Königreich 
Sachſen 29, aus den öſtereichiſchen Staaten 15, und aus dem 
Freiſtaat Krakau 2.— Dieſelben boten ihre Waaren in 553 Bu⸗ 
den, 58 Schragen, 222 Laden in den Häuſern, auf 51 Tiſchen 
und 155 Plätzen auf der Erde feil. 


„ Bei Gelegenheit des Jahrmarkts wurden, wie immer, 
die anhero gebrachten Toͤpfergeſchirre in Hinſicht ihrer Gla⸗ 
fur geprüft, und ein fremder Töpfermeiſter, deſſen Geſchirr bei 
der zweiten Abkochung noch Bleigehalt ergab, mit ſeinen Waaren 
vom Markte gewieſen und der Behörde ſeines Wohnorts Mit⸗ 
theilung gemacht. 


„ Auf biefigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1538 Scheffel Weizen, 1732 Scheffel 
Roggen, 564 Scheffel Gerſte und 729 Scheffel Hafer. 


. Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 38 Schiffe mit Eiſen, 30 Schiffe mit Zink, 3 Schiffe 
mit Steinkohlen, 10 Schiffe mit Kalkſteinen, 1 Schiff mit 
Kalk, 2 Schiffe mit Gips, 4 Schiffe mit Weizen, 10 Schiffe 
mit Roggen, 1 Schiff mit Gerſte, 1 Schiff mit Hafer 7 Schiffe 
mit Raps, 4 Schiffe mit Weizenmehl, 68 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz und 3 Gänge Bauholz. 


„„ (Oberſchl. Eiſenbahn.) In der Woche vom 26. No⸗ 
vmeber bis 2. December c. find auf der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn 3148 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
2180 Rehlr. 

Im Monat November benutzten die Bahn 16135 Reiſende, 
wofür die Einnahme betrug: 
für Vieh und Equipagen⸗ 

Trans port Sr 
für Güterfracht (12517 Etne.) 

gingen ein 5 


In Summa 


8148 Rehle. 5 Sgr. — Pf. 


10450 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. 


„, (Freiburger Eiſenbahn.) Auf der Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom 26. v. M. bis 2. d. M. 
3805 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 1162 Rthlr. 

Vom 29. Oktbr., dem Tage der Betriebseröffnung ab bis 
ult. Novbr. fuhren auf der Bahn 22066 Perſonen. — Die 


Einnahme betrug 
1) an Perſonengeld 7457 Rthlr. 5 Sgr. = Pf. 


2) für Gepäcküberfracht. 118 ⸗ 
3) für Vieh⸗ und Equi⸗ 
pagen⸗Trans port 59 = 29 — 


Summa 7635 Rthle. 11 Sgr. 9 — 


4 580 — 
Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſt 


3 nd a 7 = | 
Vom 28 Noobr. bis 2! Decbr. find in Breslau als verſtorben ans DM I A URRRERENT ze 
gemeldet: 40 per ſonen er 21 F a — 2 575 
boren 43 unter einem Jahre 8, von 1—5 n 23 von 5 —1 ar | — 
Jahren 0; von 10 — 20 Jahren 53 von 20 — 30 Jahren 3; von Tagarb. wttw. C. Lehdel .. . . kath. Wees “Bl 
30—40 Jahren 4; von 40—50 Jahren 3; von 50—60 Jahren d. Schuhmachergeſ. W. Tripke S. kath. Krämpfe . 5 
5; von 60 — 70 Jabren 13 von 70 — 80 Jahren 3; von 80 - 90 26. d. Einwohner E. Laskowsky T., kath.] Bruſtwaſſerſ. . 19 1 
Jahren 2; von 90 — 100 Jahren 0. 1 unehl. LT/œœnnn es. Krämpfe 24 
Unter dieſen ftarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: Köchin B. Ludwig. ev. Schlagfluß . 7 — 
In dem allgemeinen Krankenhoſpit all. Bäckerlehrl. G. Brieger. . ev. [Typh. abdom. . 15.— 
In dem Hoſpital der Eliſabethinexinnen . . „Or Tagarb. witw. A. Kubitzty .. kath. Maſtdarmkrebs . 57 — 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder. . . 2. Tagarb.wttw. R. Dreſchke. ... ev. Mutterkrebs „64 — 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalttt 0. Hoſpitalit Ch. Vol... ev. Bruſtwaſſerf. I 2 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. 3¹ 27. Partikulier J. Kolker .. jüd. Alterſchwäche . 71 — 
Pre - IK aufmanndwktw, J. Girnt .. ev. Bruſtwaſſerſ. — 48 — 
= 1 d. Tapezier Ernſt S. Todtgeboren | 
s mu re Tees d. Gängleipiener ©. Zreußeit K. eo. [ünterleibsfchob.|10] 0 
- . Maurergef.wttw. R. Thamm . kath. Gebärmutterkr. 52 — 
Nov. ; | E Soldatenwttw. B. Schwarz . . kath. Alterſchwäche + 85 — 
20. unchl. S8. ung. Krämpfe. „ 28. Kretſchmer W. Dammer... ev. Leberleiden 2 
23. d. Kattundrucker A. Schaͤtzler S. kath. Krämpfe .. . — 1 1 unehl. ..... ung. Zwillingsgeb. . 
24. Schiffer U. Scholz .. kath. Lungenſchwdſ. . 34 — 1 unehl. TJ... ung. Zwillingsgeb. . 
d. Maurergeſ. A. Kleinert S.. . ev. Krämpfe — 6 mel. S. „ eee 2 Todtgeboren - , 
Schuhmachergeſ. A. Soͤſe .. . eur Zehrſieber . . 32 — d. en W. Fritſch S.. .. kath. ][ Darmgeſchwür 18 7 
Tagarb. W. Weigt.. . ent Auszehrung . . + 39 9 d. Radler A. Schneider . eo. Zehrſieber . 17 
25. d, Gärtner D. Beyer S... .es nerv. Fieber 24 — d. Vikualienhdlr. C. Strauch Fr. kath. Auszehrung . . 48 
Dienſtmädchen M. Hürdler .... ev. Unterleibsentz. . 21 — 29, Exekutor F. Walter .... . . kath.] Waſſerſucht ne — 
1 unchl!l .. ev. Bräune 19 d. Ta arb. J. Giewald S. ... kath. Schlagfl .. 1 
d. Schuhmacher Günther T.... ung. Krampe — _ Lunehr S.. „ .... Todegeboren 
Generallieut. a. D. U. v. Schutter ev. Lungenlähmung. 77 — 30. Agent F. Hoͤnſch h. . ev. Lungenſchwdſ. 73 
Dienſtmädchen J. Frentzel .... ev. Mutterkrebs 25. 


d. Budenverleiher J. Richter Fr. kath. Auszehtung . . 47 9 


— 


— nn nn ln = 


æheater · Rehertoix. | Zum bevorſtehenden Weihnachts Feſte 


Dienſtag den 5. Deebr., zum Erſtenmal: | empfehle ich eine große Auswahl 2 br. klein karr. und geſtr. Seidenzeuge, ſchwarze Mailän- 
„Die RR v. St. Eyr- Luſtſpiel ber Glan Taff 5 wollene und halbwollene Mäntelftöffe, Poil de adac Mouffeline de 
in 5 Aufzügen, nach dem Franzoͤſiſchen: Les Laine, glatt und fäce! Camlotts, Pondicheries mit Skide, Partſiennes, Neapolitaines, wie auch 
demoiselles de St. Cyr, des Alexander Dur etwas ganz Neues in halbwollenen Zeugen zu Kleidern und Ueberröcken, Cattune von 
mas, von Heinrich Boͤrnſtein. 2 Gr. bis 5 Sgr. Berliner Elle, eine große Auswahl wollener umſchlagetücher, worunter 

a dis neus erſchienenen Haaſen⸗Haar und Chenillen⸗Tuͤcher eine beſondere Beachtung verdienen. 
Gleichzeitig mache ich auf ſehr verſchiedene Gegenftände aufmerkſam, die bereits die Mode 
paſſirt und zu Weihnachtsgeſchenken ſich beſonders eignen, die ich bedeutend unter dem Koſten⸗ 


Vermiſchte Anzeigen. bree verfaufe. | 
Eu N S. Weisler, 
Zu Feſtgeſchenken chweidniger Straße Nr. 1, 


< im Haufe des Kaufmann Herrn C. G. Müller. 
tal als auffallend billig: Feine weite 
Strümpfe, das Paar für 21 Sgr., des gl. 
ſchwarze, weiße und graue fur 3J Sgr., vier⸗ 
drähtige blaue, und blau und rothmelirte für 
4 und 5 Sgr., gewirkte Beinkleider für 15 und 
171 Sgr., gefütterte Kinderhandſchuhe für 
24, wattirte Herren⸗Müͤtzen für 4 Sgr., wol⸗ 
lene Damen⸗Hauben à 4 Sgr., wollene Boas 
& 3. Sgr., wollene Unterjacken, a 11 Rthlr., 
ſchwarz wollene Strümpfe von 10 bis 
177 Sgr., weiße Taſchentucher das Dus. für 
20fſund 25 Sgr., Piqué⸗unterröcke a 273 Sgr. 
Piqus⸗ Bettdecken à 13 Rthlr., feinen weißen 
Gardinen⸗Mull, die Elle für 21 Sgr., Franien 
und Borden von 6 Pf. ab, fo wie ſeidene Bäns 
der und Tüllhaubenzeuge zu den billigſten 
Fabrikpreiſen S. 8. Peiſer, 
Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 


welcher im Roßhaarſpinnen geübt iſt, findet 
Beſchaͤftigung: 
Antonien-Straße Nr. 9, 

im weißen Roß, 1. Etage. 


Ein Laufburſche, 
treu und mit gutem Zeugnlß wird verlangt. 


Das Naͤhere Hintermarkt Nr. 1, in der 
Bronce⸗ und Kurzwaarenhandlung. 


Weihnachts⸗Anzeige. 


Die Leinwand Handlung des M. Wolff (Ring und Schmiedebrücke⸗Ecke Nro. 1) 
verkauft en gros et en detail folgende Waaren zu nachſtehenden ſehr billigen aber feſten 


Preiſen, als 
100 e as anger, 10 4, 41 Sgr. 


ächte Züchen⸗ und Inlet Leindand 
„Bettdrillich, roth und blass 22, 3, 3, 4, 5, 6 Sgr. 

Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwaud nen ar 
ee e eee nd 5 
Poil de chévre und Crep de Rachel 3 4% 5 Sgr. 
Kiewer Kattn nn „ „ een e, 
Damaſt⸗Schuͤrzen b . * 2 5 a 10, 124, 15 Sgr. 
Kattun, Leinwand und Koͤper⸗Tücher ‘ > 

Außerdem empfiehlt dieſelbe ihr wohlaſſortirtes Lager gebleſchter und Ereas⸗Leinwand, 
das Schock von 5 Kthlr. an, Ghee und Handtücher, bunte Kaffee⸗Servietten, Meubel⸗ 
Damaſt, weiße und bunte Taſchentuͤcher, weiße und bunte Bettdecken, weißen und bunten 
Parchent, Flanell, Fries, Futter⸗Kattune, Halb⸗Piqué, Piqué- Unterroͤctke, und noch viele 
andere Artikel. J 

Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


» unn uu n 


— — — — — — 


Großer Ausverkauf von Schnittwaaren, 
zu WeihnachtsGeſchenken ſich beſonders eignend, 
als: Schwarzen Mailänder Taffet A 18 Sgr. pro Elle, / breite, glatte und faccionirte Cam⸗ 
lotts und Thibets von? Sgr. an. Wollene und halbwollene Mänteiſtoffe von 2 Rthlr. ab 
pro Mantel, Mouſſeline de Laine⸗Kleider von 2 Rthlr an das Kleid, Poil de Chevre und 
Crepp de Rachel / breit von 4 Sgr= an; Halbmerinos à 3½ Sgr. pro Elle. 3 ?%, große wol 
lene Umſchlagetuͤcher von 1 Rthlr. pro Stuͤck an; Chenillen⸗Tuͤcher, die ſehr beliebten Haſen⸗ | 


haartücher, und auch Sammettücher. Für Herren: Weſten⸗Stoffe in Sammet, Seide, Wolle 
und Halbwolle von 7½ Sgr. an, empfiehlt die Ba S 


— — 


Gute niederſchleſiſche Steinkohlen find zu 
jeder Zeit in großen und kleinen Quantitäten 
zu verkaufen 291 


a go, i 
Urſulinergaſſe Nr. 12. Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke⸗ 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrochtsſtraße Ny. 11. 
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